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0daenossenscDaft.
2 gn feiner Strung bom 22. SîoBembcr £)at

nun ber SSunbeSrat feinerfeit® gu ben Anträgen
ber nationaträtticpen Sfommiffion für bie SReor»

ganifation ber Vunbe§Berroaltung Stellung ge»
nommen. ®er Vunbeërat ift bereit, ba® poli»
tifcljc (Departement einer ftänbtgen Seitung gu
unterteilen, e§ Bebeutet bie® bie SRücffepr gum
Spftem ®rog. Stn ber peiligen gapt ber ftebeu
VunbeSräte foil fcftgetjalten roerben, bagegen fei
eine neue Verteilung ber Berfcpiebenen groeigc
ber VunbeSPcrroattung unter bie cingetncn ®e»

partcmente Porgunepmen unb einzelne Vefugniffe
ber ®epartement®Borfieper fotlen an untere Dr»
gane belegiert roerben. gur VoltSroapt bc® Vttn»
beêrate® rourbe niept Stellung genommen, man
fanb, bie Sofung biefcr grage fei int gcgenroär»
tigen (Moment niept oportun. ®er Vunbeërat
roill ben eibgenöffifcpen (Räten bi§ am 1. SDtai

1913 eilte Vortage über bie Drganifation unb
ben @efc£)äftSgang be® VunbeSräte® unterbreiten.
®ie grage roirb fomit in ber näcpften ®ien®tag
Beginncnöen ®cgemberfeffion nid)t sur Spracpe
ïommen. ©S ftept gu erroarten, baß bie Vun»
beëPerfammtung bie (Reformen bocp nocp ctroaS
roeiter auSbepnen roirb, benn bloße® glicfroert
fiat roaprpaftig Seine« Sintt.

§errn Vunbeërat Scpultpeß ift bie SluSar»
Beitung be® ©rgängungSbericpte® be® SSunbeS»

rate® in Sacpen be® ©ottparbPertrage® über»
tragen roorbett. ®te Vefürcptungen in inbu»
ftrielten Greifen ber Scproeig, bie ipre gntereffen
buret) bie Veftimmungen be® gufaßprotofolte®
gefäprbet glauben, Perantafjten ben Vunbeërat
gu einer erneuten juriftifeßen (ßrüfuitg bc® Ver»
trage®. §err Scßuttpcß roirb mit biefcr Slrbeit
taum Bor anfangs ®egember fertig fein. Somit
ift alle StuSficßt oorßanben, baff bie Jperren Vun»
besbäter in aller ©emütSruße bie äBeißnacßt®»
unb fReujaprêfeiertage gubringen Können, um
bann in einer außerorbenttießen grüßjaßrSfeffion
an bie Ejeiîte grage ßerangutreten.

Sffiie auë ben tRacßtragSfrebitbegeßren be®

VunbeSräte® ßerborgeßt, finb für ben .faifer»
befueß feiten® bc® VunbeSräte® gr. 114,000 Ber»

ausgabt roorben.

®er Vunbeërat Beantragt ber VunbeSber»
fammtung, für bie ©rftettung eine® geugßaufe®
mit Wunittonëmagagm in üßß für bie 2. ®ioi»
fion einen Srebit Bon gr. 766,000 gu Beroilltgen.

Stt® £rei§po ft Kontrolleur be® ((Soft»

(reifes Sugern rourbe geroäßtt §r. Stnton ©(titiger,
ißoftbureaudjef in Sugern unb at® Slbfuntt be®

gortPerroalter® Bon ®aiHp, Sieutenant (René
be ÜBerra bon Sitten.

gn Sugano ftarb im Sitter bon 63 gaßien
(Rationatrat (Romeo SR an go ni, ein ((Säbagogc
Bon groffem (Ruf unb ein VotSâtrtbun bon f)in»
reißenber (Berebfamteit.

®ie Sammlung be® feßroeigerifeßen
(Roten S reu g e® für bie Dpfer be® Vatfan»
frtege® ßat Bi§ am 25. (RobentBer gr. 62,696
ergeben, ©ine erfte.Senbung Bon 106 Stiften ift
naeß ben Berfdfiebenen Vattanftaaten abgegangen;
biefelben ent^atten aujfer Verbanbmateriat na»
menttic^ roarme Steiber unb Êonbenfierte (Oîitc^.

Julius maggi f,
Stm 19. Dttober biefeS gatjrcS ift ba§ Sluge

eine® (Kanne® erlofctjcn, beffen arbeitsreiche®
Scben unb beffen tjerBorragenbe ©igenfetjaften at®

©roffiubuftricllcr Berbienen, iit unterem §eimat»
lanbe gcroürbigt gu roerben. gm Stlter bon
66 ga()rett ift gutiu® äRaggi, ber geniale ©rfinber
ber Suppenprobutte, bie natf) if)m tfjrett SRatnen

tragen, in ber Üiäfje güriel)® au® einem lieben
gefdjieben, ba® er fo reict) mit Slrbeit, mit ©rfolg
unb nicht gutcjgt mit fogiaten Schöpfungen au®»

gefüllt hat.
©eroi§ roerben fiel) unfere §au8fraucu in»

tereffieren, ben SOiann hier im (Bitbe gu fehen, bon
beffen ©rfinbungen fie täglich ©eBraucf) machen.

Sil® Sohn eilte® Älrgte® BefitdEjte er im bäter»
Helfen SBohnort grauenfelb, bann in SjBerbon
bie Sd)ttle, abfotbierte in Vafet eine taufinännifct)e
Set)re unb bcfieibcte im Sttter Bon erft 21 gnt)ren
bie Stelle eine® groeiten ®ire£tor§ an einem
großen SRühlenunternehmen itt Vubapeft. Oiacp
feiner (Rücttehr in bie §eimat harrte feiner in
ber Befcheibenen §ammermühte in itempttat, bie
feilt Vater erroorben, ein reiche® Stüc! Slrbeit.

StuSgerüftet mit einem gefcfjulten ©eifte,
einem geftäplten SBilleit unb angeregt buret) bie
eigene SlrbeitSfreube, Befaßte fiel) gutiu® SJiaggi
anfnng® ber 80er gapre auf ©ruttb forgfältiger
Stubien mit beut Problem, rafcp perftellbare,
botlroertige unb baBei tut Sßreife niebrige (Rap»
rungSmittel gu fcpaffeit. Xeitnepmenbe® gntereffe
unb görberung fanb er pterbei bttrep bie

„Scproetger. ©emeinnüßige ©efettfehaft", bie fiep
ben gleichen gragen gugeroanbt patte. Statuent»
licp roar cë ber erftc feprocigerifche gabriîinfpeftor,
Dr. gribotin 'Scpuler Bon SJtotti®, 0ber' in ber
Slrbeit guliu® SOtaggi®;:fofort bie BolfSroirtfcpaft»

f Julius ntaggi,

tiepe SBebetttuug ertannte. Staep müpeBotten Ver»
fuctfen unb ber Ueberroinbung großer Scproierig»
feiten gelang e§ ipm, bie befannten ©rgeugniffe
(Suppen, SBürge unb (Bouillonroi'trfel), bie feinen
Stamen in alte SBelt hinausgetragen, perguftetlen,
foroie bereu gabrtfation für ben ©roßbetrieb gu
geftalten.

®er ©jport in bie Stacpbarftaaten, ber bon
Stnfang an iit® Stuge gefaßt roorben roar, er»
öffnete aHmapticp fo gute SluSficpteit, baß in
einer (Reipe ber umlicgenben Sänber eigene SRaggi»
©efeHfcpaften gegrünbet rourben.

Vi® 1900 patte guliu® SRaggi fämtticpe
Unternehmungen bon tempttat au® geleitet.
Stacpbem er tpre gftprung einigen feiner SDtit»

arbeiter übertaffen patte, roar er naep (ßari®
übergefiebeTt, um bie botte Straft feinen borttgen
Schöpfungen, ber „Compagnie Maggi", ber
„Société Laitière Maggi" u. n. m., gu roibnten.
Stußer ber gabrif unb ber ©utëroirtfcpaft in
Äempttat fcpuf er inêgefamt feep® roeitere Unter»
nepntungen, bie für feine nie raftenbe Sätigfeit
unb für bie ®ücptigfeit ipre® ©rünber® fpreepen.

©ine berart bietfettige ©ntfattung be® ©eifte®
unb ber Slrbeit fonntc nur in einer fo ftarfen
(ßerfönltcpfett roopnen, roie gutiu® SJtaggi eine
roar. Soroopt at® Sfaufmamt roie at® ©roß»
inbuftrietler, at® Drganifator roie at® ©rfinber,
a(§ SDecpnifer roie al® Sanbroirt roar er bon einer
Oorbitbltcpen ©rünbtiipfeit unb äßeitfiept. ®ie
fcprocigerifcpe gnbuftrie bertiert in ipm einen
iprer roürbigften Vertreter. M.

Kanton Bern.
®er ©roße (Rat ift mit ber Vubgetbortage

giemtiep gtimpftiep berfapren. ®a® ©efuep ber
Staatsbeamten, e® fei für bie ©rünbung einer
fßenfion®» SBttroen» unb äöaifenfaffe erftmat®
ein (ßoften in ben Voranfcptag etnguftellen, rourbe
abgelehnt. ®ie Vorarbeiten für biefe grage feien
fo gut roie abgefeptoffen, erftärte ber §err ginang»
mtnifter, g(eid)geitig eine begügtiepe Vorlage für
näcpften grüpling in Stu®ficpt ftettenb. ©ingig
ber ((Soften für Straßenbau rourbe um gr. 35,000
erpöpt. Stacp erfolgter ©enepmigung be® Vubget®
in ber Scptußabftiinmung, gog §crr (Regierung®rat
tföniper fiepttiep erfreut Bon bannen.

hierauf begrünbetc §crr ©roßrat 3Rüpte»
tpater, fieprer, mit trefftiepen Sffiorten feine (Kotion
bie ffiincmatograppenfcucpe betreffenb.
Seine Stu®füprungcn, bie burepau® faeptiep ge»
palten innren, entrollten ein fepreeftiepe® Vitb
Bon ber Verberben bringenben SBirfung be®

Sinogeroerbe®. §err SlRüpletpaler pat niept gu»
Biel gefagt, feine Söorte Berbienen Sanf unb
Stnerfennung feiten® ber gugenbfreunbe. §err
(RegierungSrat Stfcpumi pftieptete im Stttgcmeinen
ben Stuëfuprungen be® SRotionär® bei unb be»

ftätigte bie burcp ben ®ino bereit® erfolgte
SRaffenBergiftung. ®r Bcrfpracp bie SRotion niept
„fepubtabenreif" roerben gu Xaffen, er poffe Biet»
mepr fepon im näcpften grüpjapr bem (Rat eine
begügtiepe ©efc|e§üortage unterbreiten gu fönnen,
in ber roo mögtiep auep bie Vcfämpfung ber
Stpmup» unb Scpunbtiteratur berüeffieptigt roer»
ben foil, ©in rafepe® unb energifepe® Vorgehen
ber (Regierung in biefer Sacpe roürbe Born gangen
VernerBolf fieper roarm begrüßt, benn e® ift
pöcpfte geit, baß pierin etroa® gefepiept. ®ie
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eìagenossenschatt.
)s In seiner Sitzung vom 22, tzlovember ha!

nun der Bundesrat seinerseits zu den Anträgen
der natiunalrätlichen Kommission fur die Reor-
ganisation der Bundesverwaltung Stellung ge-
nommen, Der Bundesrat ist bereit, das pvli-
tische Departement einer ständigen Leitung zu
unterstellen, es bedeutet dies die Rückkehr zum
System Droz, An der heiligen Zahl der sieben
Bundesräte sull festgehalten werden, dagegen sei

eine neue Verteilung der verschiedenen Zweige
der Bundesvcrwaltung unter die einzelnen De-
parlemente Vvrzunehmen und einzelne Befugnisse
der Departementsvursteher sollen an untere Or-
gane delegiert werden. Zur Volkswahl des Bun-
desrates wurde nicht Stellung genommen, man
fand, die Lösung dieser Frage sei im gcgenwär-
tigen Moment nicht oportun. Der Bundesrat
will den eidgenössischen Räten bis am 1, Mm
1913 eine Vorlage über die Organisation und
den Geschäftsgang des Bundesrates unterbreiten.
Die Frage wird somit in der nächsten Dienstag
beginnenden Dezcmbersession nicht zur Sprache
kommen. Es steht zu erwarten, daß die Buu-
desversammlung die Reformen doch noch etwas
weiter ausdehnen wird, denn bloßes Flickwcrk
hat wahrhaftig keinen Sinn,

Herrn Bundesrat Schultheß ist die Ausar-
bcitung des Ergänzungsberichtcs des Bundes-
rates in Sachen des Gotthardvertrages über-
tragen worden. Die Befürchtungen in indu-
striellen Kreisen der Schweiz, die ihre Interessen
durch die Bestimmungen des Zusatzprotvkvlles
gefährdet glauben, veranlaßten den Bundesrat
zu einer erneuten juristischen Prüfung des Ber-
träges, Herr Schultheß wird mit dieser Arbeit
kaum vor anfangs Dezember fertig sein. Somit
ist alle Aussicht vorhanden, daß die Herren Bun-
desväter in aller Gemütsruhe die Weihnachts-
und Neujahrsfeiertage zubringen können, um
dann in einer außerordentlichen Frühjahrssessivn
an die heikle Frage heranzutreten.

Wie aus den Nachtragskreditbegehren des
Bundesrates hervorgeht, sind für den Kaiser-
besuch seitens des Bundesrates Fr. 114,«MV ver-
ausgabt worden.

Der Bundesrat beantragt der Bundesver-
saminlung, für die Erstellung eines Zeughauses
mit Munitionsmagazin in Lyß für die 2, Divi-
sivn einen Kredit von Fr, 766,001 zu bewilligen.

Als Kreispostkontrolleur des Post-
kreises Luzern wurde gewählt Hr, Anton Elmiger,
Postbureauchef in Luzern und als Adjunkt des

Fortverwalters von Dailly, Lieutenant Rene
de Werra von Sitten,

In Lugano starb im Alter von 63 Jahren
Nationalrat Romeo Manzoni, ein Pädagoge
von großem Ruf und ein Volkstribun von hin-
reißender Beredsamkeit,

Die Sammlung des schweizerischen
Roten Kreuzes für die Opfer des Balkan-
krieges hat bis am 25, November Fr, 62,606
ergeben. Eine erste, Sendung von 106 Kisten ist
nach den verschiedenen Balkanstaaten abgegangen;
dieselben enthalten außer Verbandmaterial na-
mentlich warme Kleider und kondensierte Milch,

Zulius INaggî 1,

Am 19, Oktober dieses Jahres ist das Auge
eines Mannes erloschen, dessen arbeitsreiches
Leben und dessen hervorragende Eigenschaften als
Großindustrieller verdienen, in unserem Heimat-
lande gewürdigt zu werden. Im Alter von
66 Jahren ist Julius Maggi, der geniale Erfinder
der Suppenprodukte, die nach ihm ihren Namen
tragen, in der Nähe Zürichs aus einem Leben
geschieden, das er so reich mit Arbeit, mit Erfolg
und nicht zuletzt mit sozialen Schöpfungen aus-
gefüllt hat.

Gewiß werden sich unsere Hausfrauen in-
teressieren, den Mann hier im Bilde zu sehen, von
dessen Erfindungen sie täglich Gebrauch machen.

Als Sohn eines Arztes besuchte er im Väter-
lichen Wohnort Frauenfeld, dann in Uvcrdon
die Schule, absolvierte in Basel eine kaufmännische
Lehre und bek.eidete im Alter von erst 21 Jahren
die Stelle eines zweiten Direktors an einem
großen Mühlenunternehmen in Budapest. Nach
seiner Rückkehr in die Heimat harrte seiner in
der bescheidenen Hammermühlc in Kempttal, die
sein Vater erworben, ein reiches Stück Arbeit,

Ausgerüstet mit einem geschulten Geiste,
einem gestählten Willen und angeregt durch die

eigene Arbeitsfreude, befaßte sich Julius Maggi
anfangs der 80er Jahre auf Grund sorgfältiger
Studien mit dein Problem, rasch herstellbare,
vollwertige und dabei im Preise niedrige Nah-
rungsmittel zu schaffen. Teilnehmendes Interesse
und Förderung fand er hierbei durch die

„Schweizer, Gemeinnützige Gesellschaft", die sich
den gleichen Fragen zugewandt hatte, Nament-
lich war es der erste schweizerische Fabrikinspcktor,
Dr, Fridolin'Schuler von Mollis, 6der' in der
Arbeit Julius Mnggisksofort die Volkswirtschaft-

f Zulius Msggi,

liche Bedeutung erkannte. Nach mühevollen Ver-
suchen und der Ueberwindung großer Schwierig-
leiten gelang es ihm, die bekannten Erzeugnisse
(Suppen, Würze und Bouillonwürfel), die seinen
Namen in alle Welt hinausgetragen, herzustellen,
sowie deren Fabrikation für den Großbetrieb zu
gestalten.

Der Export in die Nachbarstaaten, der von
Anfang an ins Auge gefaßt worden war, er-
öffnete allmählich so gute Aussichten, daß in
einer Reihe der umliegenden Länder eigene Maggi-
Gesellschaften gegründet wurden.

Bis 1900 hatte Julius Maggi sämtliche
Unternehmungen von Kempttal aus geleitet.
Nachdem er ihre Führung einigen seiner Mit-
arbeiter überlassen hatte, war er nach Paris
übergesiedelt, um die volle Kraft seinen dortigen
Schöpfungen, der „Gcunpngiiis MaKgl", der
„Loviütö lftâitièro iVInppI" u, a, in,, zu widmen.
Außer der Fabrik und der Gutswirtschaft in
Kempttal schuf er insgesamt sechs weitere Unter-
nehmungen, die für seine nie rastende Tätigkeit
und für die Tüchtigkeit ihres Gründers sprechen.

Eine derart vielseitige Entfaltung des Geistes
und der Arbeit konnte nur in einer so starken
Persönlichkeit wohnen, wie Julius Maggi eine
war. Sowohl als Kaufmann wie als Groß-
industrieller, als Organisator wie als Erfinder,
als Techniker wie als Landwirt war er von einer
vorbildlichen Gründlichkeit und Weitsicht, Die
schweizerische Industrie verliert in ihm einen
ihrer würdigsten Vertreter, IVI,

lianlon kern.
Der Große Rat ist mit der Budgetvorlage

ziemlich glimpflich Verfahren, Das Gesuch der
Staatsbeamten, es sei für die Gründung einer
Pensions- Witwen- und Waisenkasse erstmals
ein Posten in den Boranschlag einzustellen, wurde
abgelehnt. Die Vorarbeiten für diese Frage seien
so gut wie abgeschlossen, erklärte der Herr Finanz-
minister, gleichzeitig eine bezügliche Vorlage für
nächsten Frühling in Aussicht stellend. Einzig
der Pusten für Straßenbau wurde um Fr, 35,000
erhöht. Nach erfvlgter Genehmigung des Budgets
in der Schlußabstimmung, zog Herr Regierungsrat
Könitzer sichtlich erfreut von dannen.

Hierauf begründete Herr Grvßrat Mühle-
thaler, Lehrer, mit trefflichen Worten seine Motion
die Kinematographenseuche betreffend.
Seine Ausführungen, die durchaus sachlich ge-
halten waren, entrollten ein schreckliches Bild
von der Verderben bringenden Wirkung des
Kinogewerbes, Herr Mühlethaler hat nicht zu-
viel gesagt, seine Worte verdienen Dank und
Anerkennung seitens der Jugendfreunde, Herr
Regierungsrat Tschumi pflichtete im Allgemeinen
den Ausführungen des Mutionärs bei und be-
stätigte die durch den Kino bereits erfolgte
Massenvergiftung, Er versprach die Motion nicht
„schubladenreis" werden zu lassen, er hoffe viel-
mehr schon im nächsten Frühjahr dem Rat eine
bezügliche Gesetzesvorlage unterbreiten zu können,
in der wo möglich auch die Bekämpfung der
Schmutz- und Schundliteratur berücksichtigt wer-
den soll. Ein rasches und energisches Vorgehen
der Regierung in dieser Sache würde vom ganzen
Bernervolk sicher warm begrüßt, denn es ist
höchste Zeit, daß hierin etwas geschieht. Die
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Gottlieb Christen, gem. ©ifenljänbler, in Vera

äRotiou tourbe crEjebtidj erttärt, ebenfo bicienigcrt
berlgerren Dr. çauSmirtl) unb gürfpreci) graggen,
bie bie ©rricljtung einer bierten fantonalen grren«
anftalt berlangen um bett ftabatöfen guftänben
auf biefem ©ebiet ein ©nbe gu machen. ®ic
©intreten Sbebattc guut §anbelS» unb ©emerbe»
gefeg mar nur bon turger Sauer, um fo ergte»
biger geftattete fid) ftelfenmeife b:e Setailberatung.
SJm SRittrooch mürben bie SBahlen in'S Ober»
gcridjt borgenommen. @S mürben gcmäblt als
Dberridjter §err g. Saitcitcr, ©ericgtSpräfibent
in gntertaten mit 135 Stimmen unb als Sup»
pleant §crr S. Viatte, gürfpredjer in ®elSberg
mit 120 Stimmen. ®er 9îat pflichtete ber 8tb®

anberung ber Statuten ber Sötfd)bergba£)n, fo»
mie bent Verlauf ber Drantenburg um ben IßreiS
bon ffr. 78,000 bei.

®aS Dbergericfjt mäfjlte als Sommer»
fdjretbcr beS jpnnbclSgericljteS : §errn gürfprcdj
Send) in Sern unb für bie erftc Satnnter an
Stelle beS bemiffionierenben ,§crrn ©torgio, Jperrn
©eridjtSpväfibcnt S er beg in äötmmiS.

Stadt Bern.
Gottlieb Christen f.

St m 1. Sloücmber legtlpn ift ein DRamt bitrd)
ben unerbittlichen Sob aitS unfrer DRitte meg»
genommen roorbett, ber eS berbient, baff mtr
feiner aud) in unfrer Sffiodjcnfdjrift gebenfen in
cljrenber Stnertennung beffen, maS er im pribaten
unb öffentlichen Seben geroefen ift unb geleiftet
hat. ©S.ift ©ifcnljönbter ©ottlieb ©hriften.

©eboren ben 23. Stuguft 1844 als ba§ einzige
Siitb beS Stnbr. ©eorg ©griffen unb ber ©liiabetha
Sünfch, befudftc er mit beftem ©rfolg bie Sßcnger»
unb fpetter bte 3ieaifcijulc in Sern, fßhhfif uttb
hefonbcrS geidjnen maren feine SieblingSfädjer.
©in ibeater gug unb tünftlerifcher Sinn maren
at§ gautilienerbe ihm eigen; fein Dntcl Raphael
©hnften unb fein ©roßoatcr gofepl) ©halftert
maren gerborragenbe Vilbljauer, ber festere be»

fonbcrS betannt burd) bie ©rftellung beS Verna»
VrunnenS bor beut VunbeSIjaufe. 9îacb) Stbfol»
bierung ber Schule machte er eine breijährige
Seljrgeit im ©ifengefdjäft feines VaterS, begab
fid) hierauf jur meitern ÜluSbitbung in bie grembe
unb lernte in Scutfctjtanb, SBien unb namentlich
in ©ttglanb bie VcgugSquellcn für ©ifenartitel
perföntid) tennett. gurüctgetefirt trat er mieber

in§ bäterliche ©efchäft ein, baS er
nadj bem frühen Sobe feines VaterS
im gagre 1871 felbftänbig über»
nahm unb ba§ er burch fleiffigc
Slrbeit, burch feltene gadjtitcgtig»
feit unb meife Seitung unb nidjt
gum menigften burch fein IcutfeligeS
unb reelles SBefen unb Vencljmen
gu hoher Vlütc gebracht hat, roaS
ber ttmftanb bcuttich geigt, baff in
ber ©egenmart 50 Vearnte unb 2In»
geftetlte barin tätig finb, mährenb
eS im Slnfang nur 5 maren.

llnb bodj hot fein ©efdjäft
nidjt alle feine geit in ülnfprudj
genommen. Vereitmillig unb freu»
big fteïïte er feine Sfenntniffe unb
Erfahrungen auch in ben ®ienft
ber Deffentlidjteit. SRegrere fßerio»
ben mar er DJtitglieb beS Stabt»
ratS; mit Eingebung beteiligte er
fich an Perfcfjicbcnen gemeinnügigen
äßerten unb Veftrebungcn; nament»
lief) lag ihm ba§ ©ebeigen ber
§anbmerterfchule unb ber Scgr»
roertftätten am §ergen. Surd) bie

©riir.bung unb freubigtreue gülj»
rung ber JpauSgaltungSfcfjuIe im
Scgioß Ralligen (feit 1882) hat er
fid) in bieten gamilien be§ gn» unb
StuSlanbeS eine etjrcttbc unb btei»
benbe ®antbarteit gefiebert.

©in ungetrübt liebebotfeS 81n»

benten bemafjren ihm gutnat bie»

jenigen, benen e§ bergönnt mar,
im Seben ihm näher gu treten —
feine greunbe, benen er ein Vor»
bilb mar burch fein fdjiidjteS, ein»

facheS, anfprudjSiofeS SScfen, burd) feine
Sauterfeit unb Siufricgtigteit, burch fein
freunblicheS 3Boglmeinen, burd) feine treue
Dlnganglidjteit unb unmanbetbare greunb»
fdjaft.

gn gang befonberer SSeife geigte unb
bemährte fid) fein liebebotleS, inniges unb
fonnenhafteS SBefen im ffireife feiner garni»
lie. Verheiratet im gatjrc 1872 mit grl.
Sinn gaggi mar fein ©hebunb ein matjr»
haftiger ©lüctSbunb, gefegnet mit 3 Söh»
nett unb 3 ®ücgtern, bie, alle ermadjfen,
mit ihren Singehörigen rticf)t nur eine gafft»
reidje, fonbern auch eine überaus glüdlicge
§auSgemeinbe bilben.

gn ber legten geit haben lange Seiben
ihn heimgefud)t, bie er mit bemunberungS»
mürbiger ©ebulb unb in unerjdjütterlidjem
©ottüertrauen bis anS ©nbe getragen £jat.
Unb bis an fein ©nbe mar fein Sinnen
unb ®enten ftetS barauf gerichtet, ben
Seinen Siebe gu ermeifen, unb ihm ift auch
bon allen im §aufe nur Siebe gemorben.

So ift mit ©ottlieb ©griffen ein Sffiann
bon unS gefcljieben, ber als §anbelSmann,
als SBürger, als greunb, als gamilienbater
unb als ©hrift fein Seben lang reblich
geftrebt unb fegcnSreid) geroirüt nnbiba»
burch ein bant'bareS Slnbeitten aderfeits
mof)l berbient hat. Str.

®urd) bienächfte Surgcrgemeinbe,
bie ®ienStag ben 4. ®egember ftattfinbet,
finb 5 SJiitglieDer beS engern unb 12 SJtit»

glieber beS ermeiterten VurgerrnteS gu
mähten, g-erner liegen bor 14 Vurger»
redjtsbegehren fomie ber SIntrag beS

SSurgerrateS, bie SanbeSauSfteHung mit 100,000
granfen à fonds perdu gu fubbentionieren ®ie
Vurgergemeinbe roiE baS bis jebt ber öanbetS»
baut gehörende ©ebäube Dir. 4 an ber VunbeS»
gaffe gum ißreife bon g-r 315,000 ermerben. ®ie
SSefolbuugen beS SpitalargteS unb beS Spital»
prebigerS follen unt je gr. 500 erhöht merben.

Cenkinal des berniseben Bildbauers
Alfred Canz.

©S finb bereits mehrere S®od)en her, feit
auf bem 33remgarten»griebhof in aller Stille ein
®enïmal aufgegellt mürbe, baS beftimmt ift, ben
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Vorübergehenden bie Icptc fRuljeftättc eines
StünftterS gu geigen, ber fid) gmar felbcr unber»
gängtidje ®cntmaie gefe|t hat und bt'Shnlb auch
nl)ne bieten befdjetbenen Stein in der ©rinnerung
beS SchmeigerbolfcS roeiterlebcn mürbe. ©S ift
ber bereits im gahrc 1907 uerftorbene bernifd)c
Vilbhnucr ätifreb Sang, bem durch bie Vemühungen
ber bernifdjen Sîunftgefettfchaft und unter SRit»

hülfe ber bernifdjen fltegierung unb ber Ver»
manbten beS SünftlcrS biefer ©rabftein—menn
auch etmaS berfpätet — gefejgt mürbe. ®ajj es
fo lauge dauerte, bis biefem treffiiehen Vilbuer
unb ItebenSrocrten SRenfchen etn loenn auch 6e»

fdjeibeneS ®entmal gefegt merben tonnte, hat
feine ©rünbe, bie bjier nicht näher gu erörtern
find. ©S genügt, barauf hingumeifen, bafj Sünftler
gcmöhnlich nidjt mit ©lüdSgütern gefegnet finb.
®er in feiner gefd)loffenen gorm ungemein Eräftig
mirtenbe Stein, ber fich auch burdj feine manne
gelblidje garbe meitljin bemertbar madjt, ift
nadj einem iOîobclï Star! §ännt)S in ben éaute»
ribe»Vrüdjen bei St. Vlaifc gemcifjelt morben.
SlitS ber ,®ünftierljanb §rti. §ännl)S ftammen
baS moljlgetroffenc fßorträt in Vronge, baS —
oben im Stein eingelaffen — ben Verdorbenen in
der Volltraft feines SebenS geigt unb am untern
®eil beS SentmalS — auf bem Vilbe bott bem
grofjen ßrang berbedt — auf ffeirtem altarartigem
Vorbau aus bem Stein gemeijjelt ein Straug
bon unbermelfbaren 9tofen. gn fd)öner römifcher
Sd)rtft lieft man .aujjer ben VerfDiuilien noch
„Schöpfer ber ®entmale bon ©eneral ®ufour in
Senf, §einridj i|5eftaloggi in |)berbon, Heinrich
gfdjoCEe in älarau unb anderer." DRöge ber Stein
bei redjt bieten bagu dienen, bie ©rinnerung an
einen Äünftler machgurufen, beut bie fdjmeigerifclje
Sunft manches gelungene und bebeutfnme Vilb«
mert Perbanït; beim mir tönnten außer ben er»

Grabdenkmal des Bildbauers Alfred Canz.

mäljnten ebenfo gut baS Stanbbitb gfat gfeltjnS
in Vafel ober baS bon SoniS Siurtjonnet in
Saufanne anreihen. Seibev mar eS Sang nicht
bergönnt, für unferc Stabt ein größeres SRonu»
ment feßnffen gu tönnen. ®odj erinnern ber
figürliche échmud ant funft»9Jl:ufeum, bie ©eftalt
ber SBiffenfchaft in der ©tebclnifche ber §ochfc£)ule
unb bie beiden StcIiefS am VunbeShauS SBefibau
u. a. an feine tunftgcü6te §anb. B.
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Kolllied christen, gew, Eisenhändler, in Bern

Motion wurde erheblich erklärt, ebenso diejenigen
der Herren On Hnuswirty und Fürsprech Zraggen,
die die Errichtung einer vierten kantonalen Irren-
anstatt verlangen um den skadalösen Zuständen
auf diesem Gebiet ein Ende zu machen. Die
Eintretensdebatte zum Handels- und Gewerbe-
gesetz war nur von kurzer Dauer, um so ergie-
biger gestaltete sich stellenweise tue Detailberatung,
Am Mittwoch wurden die Wahlen in's Ober-
gericht vorgenommen. Es wurden gewählt als
Oberrichter Herr I, Laucncr, Gerichtspräsident
in Jntcrlaken mit 135 Stimmen und als Sup-
pleant Herr L, Viatte, Fürsprecher in Delsberg
mit 12V Stimmen, Der Rat pflichtete der Ab-
önderung der Statuten der Lötschbergbahn, so-
wie dem Verkauf der Oranienburg um den Preis
von Fr, 78,000 bei.

Das Ober gericht wählte als Kammer-
schreiber des Handelsgerichtes: Herrn Fürsprech
Leuch in Bern und für die erste Kammer an
Stelle des demissionierenden Herrn Giorgio, Herrn
Gerichtspräsident Bcrdez in Wimmis,

Staat >!crn.
Sottlieb christen s.

Am 1, November letzthin ist ein Mann durch
den unerbittlichen Tod aus unsrer Mitte weg-
genommen worden, der es verdient, daß wir
seiner auch in unsrer Wochenschrift gedenken in
ehrender Anerkennung dessen, was er im privaten
und öffentlichen Leben gewesen ist und geleistet
hat. Es, ist Eiscnhändler Gottlieb Christen,

Geboren den 23, August 1344 als das einzige
Kind des Andr, Georg Christen und der Eliiabetha
Küusch, besuchte er mit bestem Erfolg die Wengcr-
und später die Realschule in Bern, Physik und
besonders Zeichnen waren seine Licblingssächer,
Ein idealer Zug und künstlerischer Sinn waren
als Familienerbc ihm eigen; sein Onkel Raphael
Christen und sein Großvater Joseph Christen
waren hervorragende Bildhauer, der letztere be-
sonders bekannt durch die Erstellung des Berna-
Brunnens vor dem Bundeshause, Nach Absol-
Vierung der Schule machte er eine dreijährige
Lehrzeit im Eisengeschäft seines Vaters, begab
sich hierauf zur western Ausbildung in die Fremde
und lernte in Deutschland, Wien und namentlich
in England die Bezugsquellen für Eisenartikel
persönlich kennen. Zurückgekehrt trat er wieder

ins väterliche Geschäft ein, das er
nach dem frühen Tode seines Vaters
im Jahre 1871 selbständig über-
nahm und das er durch fleißige
Arbeit, durch seltene Fachtüchtig-
kcit und weise Leitung und nicht
zum wenigsten durch sein leutseliges
und reelles Wesen und Benehmen
zu hoher Blüte gebracht hat, was
der Umstand deutlich zeigt, daß in
der Gegenwart 50 Beamte und An-
gestellte darin tätig sind, während
es im Anfang nur S waren.

Und doch hat sein Geschäft
nicht alle seine Zeit in Anspruch
genommen. Bereitwillig und freu-
dig stellte er seine Kenntnisse und
Erfahrungen auch in den Dienst
der Öffentlichkeit, Mehrere Perio-
den war er Mitglied des Stadt-
rats; mit Hingebung beteiligte er
sich an verschiedenen gemeinnützigen
Werken und Bestrebungen; nament-
lich lag ihm das Gedeihen der
Handwerkerschule und der Lehr-
Werkstätten am Herzen, Durch die

Gründung und freudigtreue Füh-
rung der Haushaltungslchule im
Schloß Ralligen jseit 1882) hat er
sich in vielen Familien des In« und
Auslandes eine ehrende und blei-
bende Dankbarkeit gesichert.

Ein ungetrübt liebevolles An-
denken bewahren ihm zumal die-
jenigen, denen es vergönnt war,
im Leben ihm näher zu treten —
seine Freunde, denen er ein Bor-
bild war durch sein schlichtes, ein-

faches, anspruchsloses Wesen, durch seine
Lauterkeit und Ausrichtigkeit, durch sein

freundliches Wohlmeinen, durch seine treue
Anhänglichkeit und unwandelbare Freund-
schaft.

In ganz besonderer Weise zeigte und
bewährte sich sein liebevolles, inniges und
sonncnhaftcs Wesen im Kreise seiner Fami-
lie. Verheiratet im Jahre 1372 mit Frl,
Lina Jaggi war sein Ehebund ein wahr-
hastiger Glücksbund, gesegnet mit 3 Söh-
nen und 3 Töchtern, die, alle erwachsen,
mit ihren Angehörigen nicht nur eine zahl-
reiche, sondern auch eine überaus glückliche
Hausgemeinde bilden.

In der letzten Zeit haben lange Leiden
ihn heimgesucht, die er mit bewunderungs-
würdiger Geduld und in unerschütterlichem
Gottvertrauen bis ans Ende getragen hat.
Und bis an sein Ende war sein Sinnen
und Denken stets darauf gerichtet, den
Seinen Liebe zu erweisen, und ihm ist auch
von allen im Hause nur Liebe geworden.

So ist mit Gottlieb Christen ein Mann
von uns geschieden, der als Handelsmann,
als Bürger, als Freund, als Familienvater
und als Christ sein Leben lang redlich
gestrebt und segensreich gewirkt undsda-
durch ein dankbares Andenken allerseits
wohl verdient hat, 8tr.

Durch die nächste Burgcrgemeinde,
die Dienstag den 4, Dezember stattfindet,
sind S Mitglicber des engern und 12 Mit-
glieder des erweiterten Burgerrates zu
wählen. Ferner liegen vor 14 Burger-
rechtsbegehren sowie der Antrag des

Burgerrates, die Landesausstellung mit 100,000
Franken à koiicis psràu zu subventionieren Die
Burgergemeinde will das bis jetzt der Handels-
bank gehörende Gebäude Nr, 4 an der Bundes-
gasse zum Preise von Fr 315,000 erwerben. Die
Besoldungen des Spitalarztes und des Spital-
Predigers sollen um je Fr, 500 erhöht werden,

venkmsi des bernischen »iidhauers
Hisred can?.

Es sind bereits mehrere Wochen her, seit
auf dem Bremgarten-Fricdhof in aller Stille ein
Denkmal aufgestellt wurde, das bestimmt ist, den
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Vorübergehenden die letzte Ruhestätte eines
Künstlers zu zeigen, der sich zwar selber unver-
gängliche Denkmale gesetzt hat und deshalb auch
ohne diesen bescheidenen Stein in der Erinnerung
des Schweizervolkes weiterleben würde. Es ist
der bereits im Jahre 1907 verstorbene bernische
Bildhauer Alfred Lanz, dem durch die Bemühungen
der bernischen Kunstgeiellichaft und unter Mit-
hülfe der bernischen Regierung und der Ver-
wandten des Künstlers dieser Grabstein—wenn
auch etwas verspätet — gesetzt wurde. Daß es
so lange dauerte, bis diesem trefflichen Bildner
und liebenswerten Menschen ein wenn auch be-
scheidenes Denkmal gesetzt werden konnte, hat
seine Gründe, die hier nicht näher zu erörtern
sind. Es genügt, darauf hinzuweisen, daß Künstler
gewöhnlich nicht mit Glücksgütern gesegnet sind.
Der in seiner geschlossenen Form ungemein kräftig
wirkende Stein, der sich auch durch seine warme
gelbliche Farbe weithin bemerkbar macht, ist
nach einem Modell Karl Hännys in den Haute-
rive-Brüchen bei St, Blaise gemeißelt worden.
Aus der Künstlerhand Hrn, Hännys stammen
das wohlgctroffene Porträt in Bronze, das —
oben im Stein eingelassen — den Verstorbenen in
der Vollkraft seines Lebens zeigt und am untern
Teil des Denkmals — auf dem Bilde von dem
großen Kranz verdeckt — auf kleinem altarartigem
Vorbau aus dem Stein gemeißelt ein Strauß
von unverwelkbaren Rosen, In schöner römischer
Schrift liest man.außer den Personalien noch
„Schöpfer der Denkmale von General Dufour in
Genf, Heinrich Pestalozzi in Uverdon, Heinrich
Zschokke in Aarau und anderer," Möge der Stein
bei recht vielen dazu dienen, die Erinnerung an
einen Künstler wachzurufen, dem die schweizerische
Kunst manches gelungene und bedeutsame Bild-
werk verdankt; denn wir könnten außer den er-

Srsbdènkniâl des kildh-uiers liitred Lanl.

wähnten ebenso gut das Standbild Jsak Jselyns
in Basel oder das von Louis Ruchonnet in
Lausanne anreihen. Leider war es Lanz nicht
vergönnt, für unsere Stadt ein größeres Monu-
ment schaffen zu können. Doch erinnern der
figürliche Schmuck am Kunst-Museum, die Gestalt
der Wissenschaft in der Giebelnische der Hochschule
und die beiden Reliefs am Bundeshaus Westbau
u, n, an seine kunstgeübte Hand. k.
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